
Hillary  Clinton  bei  Jauch:
Seine  Gier  nach  Sensationen
blieb unerfüllt
geschrieben von Bernd Berke | 6. Juli 2014
Darauf  ist  Günther  Jauch  sicher  mächtig  stolz:  Für  seine
letzte Talkshow vor der Sommerpause hatte er die vormalige US-
Präsidentengattin und Außenministerin Hillary Clinton zu Gast,
die derzeit für ihre Memoiren („Entscheidungen“) wirbt.

Günther  Jauch
(Foto:  ARD/Marco
Grob)

Frau  Clinton  mochte  ihm  allerdings  auch  auf  hartnäckiges
Nachfragen nicht verraten, ob sie sich selbst als Nachfolgerin
Obamas  ums  Präsidentenamt  bewerben  wird.  Dabei  war  er  so
begierig auf diese Neuigkeit: „Was hindert Sie, es hier und
jetzt  zu  sagen…?“  Geschenkt.  Jauch  wird  nicht  im  Ernst
geglaubt haben, eine solche Weltnachricht exklusiv in seiner
Sendung zu haben.

Die Frage nach Lewinsky
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Auch  sonst  erfüllten  sich  seine  fast  schon  schamlos
unverhohlenen Hoffnungen auf Sensationen nicht. Er brachte es
sogar  fertig,  Hillary  Clinton  abermals  nach  der  lang
zurückliegenden Sex-Affäre zwischen ihrem Mann Bill und der
Praktikantin  Monica  Lewinsky  zu  fragen  –  mit  der
scheinheiligen Begründung, diese Angelegenheit könne in einem
künftigen  Wahlkampf  noch  einmal  eine  Rolle  spielen.  Zwei
Damen, die ebenfalls zu Gast waren, pfiffen Jauch gemeinsam
zurück: Verteidigungsministerin Ursula von der Leyen und die
frühere Bischöfin Margot Käßmann waren sich einig, dass Jauch
dieses unselige Thema nicht mehr hätten ansprechen dürfen.

Kichern über Macho-Fotos

Das Talk-Thema hieß griffig „Frauen an die Macht“. In allen
Fragen,  die  im  weitesten  Sinne  „feministische“  Themen
berührten, waren sich Hillary Clinton und die beiden Frauen
aus Deutschland schnell einig. Auch glucksten sie zusammen
geradezu  ausgelassen  über  Macho-Fotos  von  Politikern  wie
Putin, Sarkozy und George W. Bush. Ursula von der Leyen konnte
sich gar nicht mehr einkriegen…

Als  es  freilich  um  NSA-Spitzeleien  ging,  wurden  zumindest
graduelle  Unterschiede  sichtbar.  Hillary  Clinton,  deren
Äußerungen übrigens hin und wieder ziemlich holprig übersetzt
wurden, sieht Edward Snowden in erster Linie tatsächlich als
Verräter und Straftäter, der Dokumente gestohlen habe und sich
vor  einem  US-Gericht  verantworten  solle.  Vom  Ausmaß  der
Bespitzelung durch den US-Geheimdienst NSA will Frau Clinton
auch als Außenministerin nichts gewusst haben. Nun ja.

Flauschige Versöhnlichkeit

Die Gegensätze wurden allerdings ziemlich flauschig überdeckt,
etwa in diesem Sinne: Man müsse konstruktiv zusammenarbeiten
und  an  gemeinsamen  Werten  festhalten.  Alles  andere  wäre
allerdings auch ein Affront gewesen. Ursula von der Leyen
hätte als Verteidigungsministerin vor den ARD-Kameras selbst



beim besten Willen keinen Klartext reden können. Gewiss: Dann
hätte sich Jauch die Hände reiben können. Doch politisch wäre
es auf diesem Podium schlichtweg äußerst unklug gewesen. Bei
anderer Gelegenheit muss man/frau dann allerdings deutlicher
werden.

Das  süßliche  Werben  um  die
SPD  –  Günther  Jauchs
Talkrunde über Koalitionen
geschrieben von Bernd Berke | 6. Juli 2014
Das aktuelle Ringen um Koalitionen war diesmal Talk-Thema bei
Günther Jauch – und er hatte auch eine Schlüsselfigur zu Gast,
nämlich die NRW-Ministerpräsidentin Hannelore Kraft (SPD), die
eine Große Koalition mit CDU/CSU sehr skeptisch sieht, aber
auch nicht ausschließen mag.

Warum denn auch? Erst einmal verhandeln und schauen, welche
eigenen Inhalte durchzusetzen sind. So lautet die vernünftige
Devise.

Talk-Moderator Günther Jauch
(© ARD/Marco Grob)

https://www.revierpassagen.de/20650/das-susliche-werben-um-die-spd-gunther-jauchs-talkrunde-uber-koalitionen/20131006_2354
https://www.revierpassagen.de/20650/das-susliche-werben-um-die-spd-gunther-jauchs-talkrunde-uber-koalitionen/20131006_2354
https://www.revierpassagen.de/20650/das-susliche-werben-um-die-spd-gunther-jauchs-talkrunde-uber-koalitionen/20131006_2354
http://www.revierpassagen.de/20650/das-susliche-werben-um-die-spd-gunther-jauchs-talkrunde-uber-koalitionen/20131006_2354/gunther-jauch-2


Wer  auch  immer  da  geglaubt  haben  mag,  Frau  Kraft  würde
vorzeitig eine deutliche Tendenz erkennen lassen, der wurde
naturgemäß enttäuscht. Gottlob wird Politik immer noch nicht
in solchen Fernsehrunden gemacht. Allenfalls springt die eine
oder andere (meist kurzatmige) Nachricht dabei heraus.

War Politik früher ehrlicher?

Immerhin  wurde  klar,  dass  Vertreter  der  Union  um  die
Mitwirkung der Sozialdemokraten werben. Umweltminister Peter
Altmaier (CDU) und der sympathisch entspannte CSU-Altvordere
Theo Waigel säuselten geradezu süßlich in Richtung der SPD.
Waigel sprach von einer „stolzen Partei“, die sich nun der
Verantwortung fürs ganze Land stellen müsse, Altmaier lobte
den fairen Wahlkampf ohne persönliche Angriffe. Es herrschte
offenbar eitel Harmonie zwischen den Volksparteien. Zumindest
an  der  Oberfläche.  Eigentlich  schade,  dass  kein  Grünen-
Politiker zugegen war.

Die Runde wurde erweitert durch Bernhard Bueb (früherer Leiter
der  Eliteschule  in  Salem),  der  sich  am  Eindruck  geradezu
festbiss, die heutigen Politiker seien unehrlicher als früher.
Dass der stocksteif und bierernst wirkende Mann ausgerechnet
das florierende deutsche Kabarett zum Zeugen für seine schmale
These anrief, war indes unfreiwillig komisch.

Ein unvermeidlicher Gast

Leider  saß  auch  mal  wieder  der  in  politisch  angehauchten
Talkshows  schier  unvermeidliche  Journalist  Michael  Jürgs
dabei. Eigentlich hatte man längst gehofft, dass es in Talk-
Redaktionen eine gewisse Sperrfrist für Leute gibt, die sich
dermaßen oft im Sessel gelümmelt haben. Kurzum: Jürgs kann mal
eine längere Pause vertragen. Vielleicht sollte er mal einen
schönen Urlaub machen.

Der  von  Bernhard  Bueb  beklagten  Entpolitisierung  der
Gesellschaft  wurde  jedenfalls  in  der  Einleitung  kräftig
Vorschub  geleistet.  Günther  Jauch  wurde  nicht  müde,  die



„Sondierungen“  vor  etwaigen  Koalitions-Verhandlungen  als
strategisches  „Spiel  um  die  Macht“  und  gar  als  eine  Art
Variante  des  Doppelkopf-Kartenspiels  darzustellen.  Nun  gut:
Irgendwie musste er sein Thema ja populär „verkaufen“.

Die Perspektive von Wanne-Eickel

Geradezu  dümmlich  aber  waren  die  Einspielfilmchen,  die
Hannelore Kraft quasi den Blickwinkel einer Lokalfürstin aus
Wanne-Eickel unterstellten und darin der Wochenzeitung „Die
Zeit“ (Überschrift: „Geistiger Ruhrpott“) blindlings folgten.
Andererseits wurde bereits geraunt, dass es eines Tages zum
Kanzlerinnenduell Merkel kontra Kraft kommen werde. Doch auch
dazu muss man kein großer Prophet sein.

Einen Fauxpas leistete sich Günther Jauch übrigens noch ganz
zum Schluss. Direkt nach der Einblendung von „Tagesthemen“-
Moderator Thomas Roth, der unter anderem ein wenig Bundesliga-
Spannung  verhieß,  verriet  Jauch  zumindest  tendenziell  das
(allerdings  schon  weithin  bekannte)  Resultat  eines  der
Sonntagsspiele. Sonderlich kollegial war das trotzdem nicht.

(Der Beitrag ist zuerst bei www.seniorbook.de erschienen)

Jauchs  Talkshow:  Mutmaßungen
über Hoeneß
geschrieben von Bernd Berke | 6. Juli 2014
Übers Wochenende ist ein Thema hochgekocht, für das Günther
Jauch seine ARD-Talkrunde in Windeseile hat umplanen lassen.
Die Rede ist natürlich vom Präsidenten und Patriarchen des FC
Bayern  München,  Uli  Hoeneß,  der  Steuern  in  Millionenhöhe
hinterzogen haben soll.
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Fernsehleute (und viele Zuschauer) gieren nach Themen, die
sich so kraftvoll personalisieren lassen. Welch eine tragische
Fallhöhe!  Da  steht  der  FC  Bayern  gerade  kurz  vor  dem
sportlichen und wirtschaftlichen Zenit. Da schickt man sich
an,  am  nächsten  Dienstag  und  in  der  Folgewoche  den  FC
Barcelona zu besiegen und ins Finale der Champions League
vorzudringen.

Tiefer Fall einer moralischen Instanz

Und ausgerechnet jetzt wird – durch Recherchen des „Focus“ –
bekannt, dass der Übervater des Vereins, der Mann, der vielen
als Vorbild oder gar als moralische Instanz galt, nicht nur
unter Verdacht steht. Nein, Uli Hoeneß hat tatsächlich (schon
im Januar) Selbstanzeige erstattet und damit bereits nicht
geringe Verfehlungen zugegeben. Über die Ausmaße wird ebenso
spekuliert  wie  über  die  Frage,  ob  die  Selbstanzeige
„strafbefreiend“  wirkt.  Schlimmstenfalls  würde  Hoeneß  sogar
eine Gefängnisstrafe drohen.

Günther  Jauch  (©
ARD/Marco  Grob)

Eine Talkshow, die sich zum jetzigen Zeitpunkt auf das Thema
stürzt,  läuft  Gefahr,  zum  Tribunal  oder  zum  öffentlichen
Pranger zu werden. Doch Günther Jauch lenkte das Gespräch
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nicht nur in recht vernünftige, relativ ruhige Bahnen, er
hatte auch Gäste geladen, denen bewusst war, dass es sich um
ein schwebendes Verfahren handelt und dass man einstweilen
vielfach nur Mutmaßungen anstellen kann.

Enttäuscht und fassungslos

Dennoch  war  spürbar,  dass  die  Enttäuschung  über  Hoeneß
überwiegt,  der  sich  2012  –  just  bei  Jauch  –  gegen  eine
drohende „Reichensteuer“ empört und noch dazu gesagt hatte,
manche gingen dann eben mit ihrem Geld in die Schweiz. Jetzt
wissen wir, dass er selbst offenbar Millionen im Nachbarland
gebunkert hatte.

Der  langjährige  ZDF-„Sportstudio“-Moderator  Dieter  Kürten,
zudem mit Hoeneß befreundet, war ersichtlich völlig aus der
Fassung. Er möchte nach wie vor an Hoeneß festhalten und am
liebsten  alles  auf  schlechte  Berater  schieben.  Bedeutend
strenger  äußerten  sich  hingegen  NRW-Finanzminister  Norbert
Walter-Borjans und vor allem der frühere Steuerfahnder Dieter
Ondracek,  eine  nahezu  alttestamentarische  Erscheinung.  FDP-
Mann Wolfgang Kubicki, Fachanwalt für Steuerrecht, konnte sich
vorstellen, dass die Selbstanzeige von Hoeneß vielleicht nicht
rechtzeitig oder vollständig genug eingegangen sei, um noch
die erwünschte Wirkung zu erzielen. Könnte es Kubicki gar
reizen,  einen  solch  interessanten  Fall  anwaltlich  zu
übernehmen?  Egal.

„Focus“-Chefredakteur Jörg Quoos sonnte sich anfangs im Erfolg
seines Blattes, die Nachricht zuerst gehabt zu haben. Mit
zunehmender  Dauer  schien  er  unwirsch  zu  werden,  weil  er
feststellen musste, dass inzwischen andere Presseorgane den
Vorsprung  mindestens  aufgeholt  haben.  So  ist  das  im
schnelllebigen  Geschäft;  erst  recht,  seit  es  das  Internet
gibt.

Gefundenes Fressen für manche Bayern-Gegner

Jungmoderator Oliver Pocher schließlich mimte ein wenig den



„Klassenclown“ und wollte unentwegt locker wirken. Doch bei
manchen Themen ist eine solche Grundhaltung etwas fehl am
Platze.  Immerhin  bekam  Pocher  Szenenapplaus  aus  dem
Saalpublikum, als er meinte, die Mannschaft des FC Bayern
werde  sich  von  all  dem  Gerede  nicht  irritieren  lassen.
Tatsächlich geht es ja um privates Geld und nicht um die
Festgeldkonten des Vereins. Als Dortmunder und BVB-Anhänger
weiß  ich,  wovon  ich  rede  und  was  ich  so  höre:  Man  kann
ziemlich sicher gehen, dass manche Bayern-Gegner quer durch
die Republik derzeit klammheimliche Freude empfinden, weil das
„Mia san mia“ Risse zu bekommen scheint. Kein schöner Zug.

Ein Thema wird „durchgehechelt“

Nebenher  wurde  in  der  Sendung  noch  ein  spezielles  Fass
aufgemacht: Wer hat eigentlich die ersten Informationen an den
„Focus“ gegeben? Für die Ermittlungsbehörden hielten alle die
Hand  ins  Feuer.  Und  „Focus“-Chefredakteur  Quoos  wehrte
entschieden  ab,  als  hierbei  der  Name  seines  prominenten
Vorgängers  Helmut  Markwort  genannt  wurde,  der  auch  im
Aufsichtsrat  der  Bayern  sitzt…

Eins  aber  ist  klar.  Bevor  die  Steuerfahnder  ihre  Arbeit
gemacht  und  bevor  Richter  über  die  Sachverhalte  befunden
haben, ist das Thema beim Fernsehen längst „durchgehechelt“.
Schon an diesem Montag geht’s bei Frank Plasbergs „Hart aber
fair“  weiter  –  mit  der  etwas  scheinheilig  klingenden
Fragestellung: „Ausgerechnet Hoeneß – wem kann man jetzt noch
trauen?“
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